
ThPh 6/ 1992) S6—10

Mythos „Selbstorganısation“
VON HAns-DIETER MUTSCHLER

Einleitung
ach einem verbreiteten Klischee verläuft der Fortschritt der Mensch-

heıit ”  O Mythos DE Logos” }, zunächst ZU metaphysisch-philoso-
phisch interpretierten LOgos, dann aber geradewegs hın ZUrFr aturwI1s-
senschaft, die ıhrerseılts den OgOS der Philosophie als Mythos entlarvt2.
So gipfelt alle Theorie letztlich In naturwissenschaftlichen Erklärungs-
modellen, die, insbesondere In ihrer mathematisch-quantitativen Formu-
lıerung, eın Höchstmaß iıntellektueller Durchschaubarkeit mi1t eıner
Eindeutigkeit des empirischen Bezugs verbinden, die In  — ıIn anderen
Dıiıszıplinen vergeblich sucht. Weizsäcker spricht demgemäfßs VO

der „unmythiısch gewordenen Wissenschaft HSC TET eıt  “ Dıe „Gegen-
wärtigkeıit des Mythos”, dıe Kolakowski ın allen Lebensäußerungen der
Moderne unterstellte würde dann auf eiıner Fehldiagnose beruhen, un
der Mythos könnte als Restbestand eıner nıcht vollständıg über sıch
selbst aufgeklärten Gesellschaft gelten, dıe ih sıch großmütig In orm
astrologischer Klatschspalten der Regenbogenpresse oder als Trivialmy-
thos 1mM COMmIC-StrIp genehmigt, weıl S1€e ihrer eıgenen Aufgeklärtheit oh-
nehın versichert seın dart

Dem steht ENIgEZEN, da{fß sich der Mythos als resistent bıs iın die VOI-

derste Front der Forschung hiınein erweıst. Die heute vieldiskutierten
Phänomene SpONtaner Strukturentstehung, die VO den physıkali-
schen Diszıplinen der Synergetik un Chaostheorie beschrieben werden,
sınd voll VO szientistischen Mythen, die sıch Sanz ernstlich als Wıssen-
schaft ausgeben.

Dıie physikalısche Selbstorganisationstheorie wurde unabhängıg VO

Ilya Prigogine un ermann Haken entwickelt. Prigogine arbeıitete se1lIt
Mıiıtte der vierziıger Jahre Problemen der irreversıblen Thermodyna-
mık un: publizierte seiıne Ergebnisse erstmals In den späaten Sechzigern.
Haken begann anfangs der sechziger Jahre 1ne Theorie des Lasers
entwiıickeln und publizierte die Ergebnisse seıner Forschungen erstmals
Anfang der sıebzıiger Jahre, wobel zugleıich den Begriff „Synergetik”

„die Lehre VO Zusammenwiırken ) pragte Seiıtdem hat diese Dıszı-
plin einen Aufschwung -  IM Nıcht NnUur innerphysika-
lısch, auch außerhalb wurde versucht, die NECUEC Dıiıszıplın mıt verwandten
Ansätzen WI1e€e allgemeiner Systemtheorie, biologischen Autopoesislehren,

So der programmatische Tıtel des Werkes VO Nestle, Vom Myrthos um Logos,
Stuttgart

So Comte, ede ber den (selist des Positivismus, Hamburg
on Weizsäcker, Dı1e Geschichte der Natur, Göttingen 1962, 5:

Kolakowskıt, Dıiıe Gegenwärtigkeıit des Mythos, München 1984
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MYTHOS „SELBSTORGANISATION “

Mantred Eıgens „Hyperzyklen” oder ökologisch-pantheistischen
Gesamtweltdeutungen zZuu „Paradıgma" eines Uu«cCcMH Weltverständnisses
hochzustilisıeren>. Dabe:ı wurden sinnvolle kategoriale Einteijlungen, w1e€e

die Differenzen zwıischen konstatıven, evaluatıven, normatıven der
expressiıven Außerungen, eintach unterschlıffen, W as sıch mehr
rechtfertigen schien, als da{fß dıe neuentwickelten physikalisch-mathema-
tischen Modelle in iıhrer unıversalen Anwendbarkeit keıine ımmanente
Begrenzung erkennen leßen.

Jürgen Habermas hat die Ausdıtferenzierung kategorı1al unterschiede-
ner Sprechhandlungen 4aus ıhrer Identität 1m Mythos als fortschreitende
Rationalısıerung beschrieben. Wenn in manchen Selbstorganısatıons-
theorien diese kategorialen Unterscheidungen wıeder eingezogen Wer-

den, trıfft seıne Charakterisierung der mythıschen Weltrtbilder auch auf
diese Theorien „Diese Weltbilder stellen einen analogischen /Zusam-
menhang zwiıischen Mensch, Natur un Gesellschaft her, der 1ın Grundbe-
griffen mythischer Mächte als i1ne Totalıtät vorgestellt wird.“ Das
Charakteristikum dieser Weltrtbilder 1STt jene Totalıtät, An der alles mMI1t al-
lem korrespondiert” ®. Reın innerphysıkalısch betrachtet, sınd die Ent-
deckungen der Selbstorganisationstheorien allerdings ine Sensatıon:
WAar nach bısherigem physiıkalıschem Verständnıiıs das Entstehen VO

Komplexıtät 1m Unınversum eın unwahrscheinlicher Zufall, daß INa  ;

fast ZWUNSCH WAar dürfte uns eigentlıch Sar nıcht geben,
1St aufgrund der Theorien die Unwahrscheinlichkeit des Entste-
ens VO komplexen Strukturen derart drastisch gesunken, daß INa  - Be-
radezu VO eıner Notwendigkeıt des Entstehens VO Komplexıtät
sprechen anı

Voraussetzung datür sınd allerdings Zustände, die VO thermodyna-
mıschen Gleichgewicht weıt entfernt sınd, terner das Siıch-Hochverstär-
ken mikrophysikalischer Fluktuationen bıs 1n den Bereich des Mesokos-
InNO  ® Mathematisch werden diese Prozesse durch gekoppelte niıchtlineare
Differentialgleichungen beschrieben, die VO außerordentlicher Komple-
xI1tät sınd, häufig hne numerische, Computergestützte Rechenope-
ratıonen Sar nıcht geschlossen lösbar sınd, W as das pa Entstehen dieser
Dıiszıplın erklärbar macht.

An sıch 1STt damıt die gesamte Welt des Komplexen, die bısher der Phy-
sık verschlossen WAar, mathematisıerbar. Es 1St daher naheliegend,
glauben, INa  — habe nNnu  $ den Generalschlüssel aller Dınge in der and

Um den Stellenwert der 1m folgenden explizıerten scharfen Krıtik
der Synergetik festzulegen: soll hier natürlich nıcht der immanente
Fortschrittsprozefß der Physik krıitisıert werden, sondern ausschließlich

So . B: dıe utoren Krohn, Küppers, Paslack, 1n Der Diskurs des radıkalen
Konstruktivismus. Hrsg Schmidt, Frankturt 1987/, 441 ff

Habermas, Theorie des kommunikatıven Handelns, 2) 8 9 Frankfurt
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jene naıven Extrapolationen, dıe sıch ungerechtfertigterweise mıt der
Dıiıszıplın verbunden haben Z/weıtens ezieht sıch die folgende

Kritik NUY auf die Physık. Bıologische oder sozı0logısche Selbstorganisa-
tionstheoretiker, Maturana, Varela, Luhmann USW., gehen VO anderen
Kategorıien und Erklärungsmustern AausS, obwohl VO beiıden Arten VO

Selbstorganıisationstheorien oft der Eindruck erweckt wırd, als se1 die
ere Dıiıszıplın in der Jeweıls eıgenen enthalten oder ohne weılteres mıt iıhr
verträglich . Folgt 1124  ; dem eingangs erwähnten Klıschee des iınearen
Fortschritts VO Mythos ZU Logos un VO dort ZUr Naturwissen-
schaft, übersieht Ina  — meılnes Erachtens zweiıerlen: da{fß die „Gegen-
wärtigkeıt des Mythos“ für die Moderne nach W1Ie VOr konstitutiv seın
könnte un da{fß die posıtıvıstische Reduktion eıgenständiger Philoso-
phie auf empirısche Wıssenschaft nıcht ETW. A4aUus aller Metaphysik her-
AaU>S-, sondern V1a schlechter, weıl unkontrollierter Metaphysık wıeder in
den Mythos zurücktführt.

Dieses regress1ıve Zurückklappen 1ın überholte Metaphysık un: letzt-
ıch iın den Mythos möchte iıch Nu  $ Beıspıel ungerechttertigter Extra-
polatıonen aus der physikalischen Selbstorganisationstheorie verdeutlı-
chen. Es scheıint, da{fß das metaphysisch-mythologische Bedürfnis der
Menschheit sämtliche Formen humanıstischer, szientistischer der INar-
xistischer Aufklärung ohne den geringsten Schaden überstanden hat und
da{fß s dort besten gedeıiht, INan c5 wenıgsten würde:
miıtten 1m vermeıntlich nüchternen Forschungsbetrieb.

Was jene oft übersehene Dialektik des Spannungsverhältnisses VO

Philosophie Mythos un VO Naturwissenschaft Philosophie be-
triıfft, stütze ich miıch auf dıe Ergebnisse eiınes 5Sympos1i0ns, das 989

der Frankfurter Universıität Leıtung VO Proft Schrödter
diesem Thema stattfand®. Den iınsbesondere VO Schrödter entwıckelten
Begriff des „Neomythischen“? betrachte iıch hier als einschlägig.

rechnet der ın Anm ammelband Prigogine und Haken mIt die
Väter des biologisch und sozi0logisch verstandenen Selbstorganisationsparadigmas,hne da{fß treilich eın Versuch gemacht würde, diese Berufung legitimieren. Umgekehrtaut z.B Erich Jantsch Maturanas un Varelas Theorien In seıne physikalistisch begrün-ete Theorie e1n, indem Unstimmigkeiten,der beiden nsätze nıcht ausdiskutiert: Ja

WI1e€e die vollständig andere Epistemologie
München 280

ntsch, Dıie Selbstorganisation des Unıversums,
Die neomythısche Kehre Aktuelle Zugänge ZUuU Mythischen In Wıssenschafrt un:Kunst. Hrsg Hermann Schrödter, Würzburg 991
Ebd 1 tt.
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MYTHOS „SELBSTO#GANISATION“
Entstehungsbedingungen des szientistischen Mythos

Der Neurophysiologe un: Phiılosoph laft Breidbach hat auf dem
Franktfurter S>ymposıion das Entstehen VO „Neomythen“ 1m Wıssen-
schafttsbetrieb auf „dıe Lücke zwıschen dem Wıssenschafttskonstrukt und
der Sıcherheit des sıch selbst wıssenden Ichs“ zurückgeführt !°, un:
ZWAar dann, WEeNN VO der Wıssenschafrt AUs versucht wiırd, den Modell-
charakter der eigenen Konstrukte ZUgunsten eiıner ontologisch starken
Weltkonstruktion übersteigen, dıe auch noch das konstruj:erende Ich
als Teılmoment In sıch enthält: „Sıeht iıne Wıssenschaftsdisziplin VO der
methodologisch bedingten Beschränktheit iıhrer Perspektive aD formu-
hert S1e einen Mythos.“ 11 Eın wesentlicher eıl dieser „methodologisch
bedingten Beschränktheit“ sıeht Breidbach 1m „Verzicht auf die Suche
ach dem Stein der Weısen“, in der „Erkenntnis, dafß 1m Detaıil nıcht das
All;, sondern NUur eın Aspekt des Ils erblicken Ist 2 philosophisch
hiefße dıes, 1n eiıner Ausblendung jeglicher Seinsanalogıie, die Ja gerade
vorg1bt, 1m Detaıiıl das Ganze, das D  „Sein thematisieren können.

„Die methodologisch bedingte Beschränktheit ihrer Perspektive“ be-
steht für die Synergetik ıIn ihrer Bindung mathematische Formulierung
un ans reproduzıierbare Experiment. Dies scheint trıvıal, 1STt aber nıcht
für eıne Dıiıszıplın, dıe vorg1bt, Spontanelıtät, Prozessualıtät, Aktivität, Ja
„Geschichtlichkeit“ materiıeller Prozesse thematisieren können 1 Aa
berechenbar 1St, entsteht nıcht SpOontan, un Was 1m Experiment reprodu-
Zzlert werden kann, 1St sıcher nıcht geschichtlich.

Wıe kommt Cd, da{fß die Synergetik Neıigung hat, ihre „methodische Be-
schränktheit“ vergessen? Mır scheint dies tatsächlich auf die Breıd-
bachsche „Lücke zwıischen dem Wıssenschaftskonstrukt un der Sıcher-
eıt des sıch selbst wıssenden Ichs“ zurückzuführen se1ın. Das„
sıch selbst wıssende Ich“ weıiß Ja zugleıch seıne Vermiutteltheit miıt der
umgebenden (sozıalen) Welt Seine Handlungen haben SsSpontanen CS
rakter, sınd eingebettet ıIn teleologische un: normatıve Zusammenhänge,letztlich geschichtlicher Natur. Diese das Indivyiduum zugleıch mitkonsti-
tulerende soz1ıale Welt 1St durch Kategorıen beschreibbar, die der Physik
VO  —; ihrem methodischen Ansatz her unzugänglıch sınd. WAar ann auch
die Physık ihr Instrumentarıum auf Sozıal-Geschichtliches richten, aber
s$1e thematisiert nıemals als Sozıjal-Geschichtliches. Spontaneıtät, (58-
schichtlichkeit, Freiheit werden ihr ZU Zufall, W as offenbar nıcht das-
selbe ISt, denn Zufall als die unbestimmte Negatıon VO (mathemati-
scher) Gesetzlichkeit enthält keine Konturen mehr, innerhalb deren

10 Breidbach, Zur Veritikation des schon immer Gew'ılssen. Vom Mythos des scıenta-
len Fatalısmus, 1IN: Schrödter 1/5

11 Ebd 184
12 Ebd 189
13 Diıeser Anspruch wırd esonders In: Prigogine D Stengers, Dıialog mıiıt

der Natur, München 1981

89



HANS DIETER MUTSCHLER

soz1ıuales oder Freiheıits Geschehen thematıisıerbar WAare Hıer entsteht
nNnu JENEC VO  un Breidbach dıagnostizlıerte pannung zwischen dem sıch
selbst eutenden un vergewissernden Ich un elt deren 155e N-

schaftliche Beschreibung keine Kategorıen mehr enthält durch die CS

SCIMN CIBENECS Wesen deuten könnte
Das WAar anders VOT Erfindung der neuzeıtlichen Physık Der bıs aut

Galıle1 herrschende Arıstotelıiısmus kannte die Natur als 1Ne€e die (zumın-
dest eınen ) Ursprung ıhrer ewegung sıch selber hat!*, e1iINeE Natur, die
durch finale un axiologische Kategorıen beschrieben werden konnte,
tolglich dem Menschen nıcht als fremde Objektivıtät gegenüberstand

Anders nach Ausblendung dieser Kategorıien neuzeıtlıchen Natur-
verständnıiıs klafft JENC Breidbachsche Lücke zwıischen Ich un Na-
LUr, die, WEeEeNnNn nıcht bewältigt den Mythos gebiert Es scheınt, dafß die
Entfremdung des Menschen VO  ; der (verwissenschaftlichten) Natur 55
CN Ende unseres Jahrhunderts Paroxysmus erreicht hat un WIC-

der einmal (wıe schon Zeıten der romantıschen Naturphilosophie
nach Vermittlung drängt och 970 hatte Jacques Monod !> 4Uus

dem verwissenschaftlichten, sinnentleerten KOsmos physıkalischer Welt-
konstruktionen auf den Menschen geschlossen als „Zigeuner
Rande des Uniıversums . ‚ das für Musık taub 1ST un gleichgültig
für Hoffnungen, Leiden oder Verbrechen“

Diıeses exıistentielle, Sartre gemahnende Pathos hielt alle Vermiutt-
lungen zwischen Ich un Natur, ELW die Engelssche „Diıalektik der Na-
tiur oder auf andere Weıse Teıilhard de Chardıiıns Weltkonstruktionen
für Rückfall vorwissenschaftlichen Anımısmus !’ Der aufge-
klärte Wissenschaftler WAar stolz auf Isolhiertheit un FEinsamkeıt
sınnleeren Kosmos

Es 1ST VO  a Interesse sehen, da{fß viele VO den heutigen Synergetikern
sıch gerade un explızıt dieses Wort VO Menschen als dem a-
InNnen Zigeuner wehren un behaupten, durch die physıkalıschen
Konstruktionen könne die Einsamkeit des Menschen sinnleeren
Kosmos aufgehoben werden 18 denn der Mensch 1ST nach ıgen
„ Teıl Gesamtheit Für Prigogine 1ST der Kosmos eın dem Men-
schen remdes Konstrukt, sondern C1IN ıhm innerlich verwandtes, ZUuU

Dıalog fähiges Wesen „Unseren Dıalog MI1t der Natur führen WIT erfolg-
reich VO unserem Platz innerhalb der Natur aus, und die Natur ANTWOTF-

Arıstoteles Detinition VO' „Natur Physık 192 13

16
Monod Zufall und Notwendigkeit, München

Ebd 151
u Ebd 44 t
18 Polemik Monods „Zigeuner” tindet sich beı Prigogine (I) 197% Jantsch

hen 226
auch be1 Eigen, Wıinkler, Das Spiel Naturgesetze teuern den Zufall, Mün-

19 Ebd 226
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tet LLUTr jenen, die ausdrücklich zugeben, eın eıl VO ihr seın.“ 20
Daher spricht auch (fast W1€e Goethe) VO  e einem „partızıpatorischen
Unıiınyersum“ 2

Wohlgemerkt, al] 1es sollen keıne philosophisch-spekulativen Ver-
mıttlungsversuche seın WI1€e beı Schelling, Hegel, Whıiıtehead oder Bloch;
für solche Autoren haben die Synergetiker Nnu  —- Verachtung übrig??: 6S
sol] sıch hier ausschließlich die Ergebnisse der Physık han-
deln

Arıstoteles’ Natur und der Begriff der Selbstorganisation
Wıe kommt dieses Überspringen wıssenschaftlicher Objektivität hın

auf weltanschaulich-sinngeladene Konstrukte zustande? Durch Über-
interpretation wıssenschaftlicher Bınnenmodelle, die der and
tologısch angereichert, mıt VWert- un Sınnprädikaten beladen werden,
ohne daß diese Überfrachtungen 1mM geringsten durch die zugrunde lie-
genden wıissenschaftlichen Theorien abgedeckt wäaren. Vielmehr 1St 1er
eıne frei vagabundierende Metaphorıik Werk, die das A4aUusSs den WwI1ssen-
schaftlichen Theorien herauszieht, Was INa  w n herausgezogen sehen
möchte. Schrödter spricht 1ın bezug auf den „Neomythus“ VO eıner „ Uun-
mıttelbaren Ermächtigung“, die das Verhältnis VO „Vertrautheit un
Überlegenheit“ ausgestaltet2 Di1e dem Physıker ‚vertrauten”“ nomologı1-schen Zusammenhänge erscheinen 1m Licht des Neomythus als se1ns-
übergreifende Mächte, die freilich keinen logischen Zusammenhangmehr mıt iıhrer wıssenschaftlichen Grundlage haben Dıies 1sSt leicht daran

erkennen, da{fß INa  — ohne Substanzverlust Begriffe WwW1e „Selbstorgani-
Sat1onN .2 „aktıve Materıe” ?5, „schöpferische Potenz des Unıversums“ 26
us  z aus der Synergetik streichen kann, ohne dafß der Erklärungswert der
zugrundeliegenden Physik 1m mindesten beeinträchtigt würde, W asS für
Begriffe WwW1e€e „Fließgleichgewicht“, „Rückkopplungseffekte“, „gekoppelte
Dıiıfferentialgleichungen“ us  z nıcht oalt. ber für die zuletzt ENANNLEN
Begriffe galt zugleıch, da{fß S1e nıcht taugen, das Mensch-Natur-Verhält-
nNn1s überbrücken. Das heißt, dort, sıch die NECUC Dıiszıplın der Syn-
ergetik la lettre nımmt, eistet S1€e nıcht die Eıinbindung des Menschlıi-
chen in den Kosmos un dort, S1e dies eısten vorg1bt, überdehnt

20 Prigogine (I) RL
21 Ebd 269
22 eb 85 ff Die Naturphilosophie VO! der Art Hegels wırd dort „eıne AarrOgante,absurde Spekulation“ geNANNL 96)
23 Schrödter
24 Es g1bt Physiker, die den Begriff der „Selbstorganisation“ nıemals verwenden (auch

1se beschreibbar waren
eın Aquıivalent), hne daß dıe Prozesse der nıchtlinearen Dynamıiık deshalb wenıger pra-

25 Prigogine (ID), Gr. Nicolis, Dıe Erforschung des Komplexen, München 198/7, (26 Davıes 1), Prinzıp Chaos Die U Ordnung des KOosmos, München 1958, 15
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S$1€ den Wert iıhrer Erklärungsmodelle un tormulıert eınen synergetl-
schen Mythos, der aber offiziell als Wissenschatt gehandelt wiırd.

Dıie Brücke ZU Mythos des sıch selbst organisıerenden Weltalls bıldet
eıne pseudoaristotelische Denkfigur, die 1U  — scheinbar die Welt der Phy-
sık mIt der Lebenswelt des Menschen verkoppelt. Be1 Arıstoteles WAar 65

S da{fs dıe wechselseıtıge Verschränkung VO  — Psyche un: Physıs
jenen Schnitt unterlief, den dıe moderne Naturwissenschaftt durch hre

Objektivationen bıs heute un 1n ımmer größerem Maße —-

„He psyche Onta DOS est] panta ‘ 2. dieser erkenntnistheoretische
Grundsatz hatte ZUr Folge, da{fß für Arıstoteles dıe Psychologie ine Na-
turwissenschaftt Wal, Ww1€e umgekehrt die Natur für ıh durchweg Qua
ıtäten enthielt, die WIr heute eher FAr Psychologie rechnen würden. Ich
bın nıcht der Meınung, da{fs CS sıch dabei das Primitivstadium eiıner
Wissenschatt handelt, dıe 1m Anımısmus stecken blieb 2 Vielmehr I-
scheidet sıch die Konzeption des Arıstoteles grundlegend VO Zugriff
der Moderne durch eın vollständıg verschiedenes kategorıales System.
Arıstoteles 1St. der Theoretiker der natürlichen Lebenswelt, un: ob die
heutige Physık diese Lebenswelt mı1ıt ıhren Miıtteln vollständig rekon-
struleren kann, 1STt mehr als traglıch. Könnte S1€e CD, wäre s1e den be-
ständıgen Vorwurf des Reduktionısmus los un könnte mıiıt ihren Miıtteln
jene Subjekt-Objekt-Spaltung unterlaufen, die be1 Arıstoteles noch Sar
nıcht vorkommt.

(Genau dies 1st die Konzeption be]l Prigogine. LEr betont mehrfach,
da{fß mıt seınen Mitteln den Aristotelischen Gesichtspunkt eingeholt
habe 2' Bıslang se1 die Natur für den Physıker eın fertig programmıerter
Automat SECWESCN. Dıie Synergetik aber habe gezeıgt, dafß in der Natur
Spontaneıtät *° stecke, Eigendynamık, Unberechenbares, die Tendenz
ganzheıtliıchen Gestalten. der WwW1€e Davıes ausdrückt: „In gleichge-
wichtsternen offenen Systemen haben aterie un Energıe ganz allge-
meın eine Tendenz, immer höhere Stufen der Organısatıon un
Komplexıtät anzustreben.“ >1 Was sınd „Tendenz“ un „Streben“ aber
anderes als teleologische, anthropomorphe Begriffe, die 1DSO facto einen
„Anımısmus" YABAR Folge haben, der doch gerade durch dıe Synergetik aUuSs-

geschlossen werden sollte!
Über eıne solche Zwischenstufe ad hoc proJizierter „Arıstotelischer

Qualitäten” verkoppelt der synergetische Mythos seıne Theori:ekon-

27 Arıstoteles, de anıma 431 b 21
28 Der bıs Zur Ermüdung Arıstoteles erhobene Vorwurf, se1l „Anımist" BCWESCH

( Davıes 1 Schmidt 443), kontrastıiert seltsam mi1t den anthropomorphen Projektionen der
Synergetiker.

Prigogine (111), Vom eın S Werden. Zeıt und Komplexıität 1n den Naturwissen-
schaften, München 1979, Prigogine J1) 25

30 uch Jantsch besteht darauf, Spontaneıtät der Materıe hne metaphysische Annahme
eingeholt haben Jantsch

31 Davıes (I) 1/
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strukte miıt umtassender Weltdeutung. Wenn WAare, daß dıe Natur
aufgrund der Einsıicht 1ın iıhren synergetischen Charakter i1ne allgemeine
Tendenz Gestalthaftigkeit, evolutıv zunehmender Werthaitigkeit
us zeigte, dann waäare L1UTr noch ein Schritt jener Konsequenz, die
viele Synergetiker auch zıehen, dafß nämlıich der Kosmos In seiner ax10l0-
gischen Qualıität zugleıich Vorbildcharakter für den Menschen hat, da{ß
sıch also AaUusSs seiner immanenten Weısheit normatıve Schlüsse un etzten
Endes Sınnperspektiven gewinnen 1eßen, die das en; W as frü-
her eiınmal die Religion für den Menschen war }2_

ber zunächst jener Brücke „Arıstotelıscher Qualitäten”, die die
weltanschaulichen Gesamtkonstruktionen mıt der experiımentellen Ebene
verkoppeln sollen Sınd S1e schlüssig? Ich denke, da{ß schon hier eine
Leichtfertigkeit Zzutlage trıtt, die wen1g VO den weıtergehenden, weltan-
schaulichen Gesamtkonstruktionen der Synergetiker erwarten äßt

Dıie Schwierigkeit hegt schon 1mM Begriff der „Selbstorganisation“ Was
bedeutet das Wort „Selbst“ In diesem Begriff? Definitionen VO „Selbst-
organısatıon ” findet INa  z In der entsprechenden Lıteratur selten. Haken
o1bt 1ın seinem Buch „Advanced Synergetics” folgende Begritfsbestim-
MUNg E all consıdered In thıs book the temporal Spatıo-
temporal evolve wıthout being ımposed the SyStem ftrom
outsıde. We shall call PTFOCCSSCS, which ead in thıs WaYy erns, ‚self-
organısation‘.” ach dieser „Definition“ o1bt fast nıchts, W as bein
Selbstorganisationsphänomen ware Jeder Kegelclub organısıert sıch in
diesem Sınne „selbst“. Anderswo präzısıert Haken „Selbstorganisiert be-
deutet da{ß das System seıne Struktur VO ınnen heraus schafft, ohne
da{fß diese Struktur ıhm VO  a außen her, ELW durch einen speziellen ner-
gjetransport, aufgeprägt wırd.“ >4 och ach dieser Begritfsbestimmung
1St Hakens eıgene Laserphysık heine Selbstorganisationstheorie, denn
beim Laser können alle wesentlichen Parameter VOoO außen CrZWUNSCN
werden, W1e z B Frequenz, Energiedıichte, Kohärenz USW., Was Haken
eigentümlicherweise anderer Stelle selber zugıbt .

Im Begriff der „Selbstorganisation“ müßte mindestens das unvorher-
sehbare, Entstehen nıcht durch experimentelle Bedingungen
manıpulıerender Strukturen gedacht werden, sollte auch Nnu  a eıinen ele-
entar nachvollziehbaren Sınn haben och dieser Sınn 1St nıcht an-
tlert. behauptet Prigogine, die Benardzellen hätten „unendlich viele
Möglıchkeıiten“, sıch tormieren, da S$1€Ee Ja außer den beiden Rotations-

32 Dıesen Anspruch stellt Davıes explızıt In: Davwvıes (I1), (Gott un: die moderne Physik,München 1986,
33 Haken I Advanced 5ynergetics, Berlın 983
34 Haken (ID), Dıiıe Selbstorganisation der Intormation ın biologischen 5Systemen A4aUS

der Sıcht der Synergetik, In Ordnung aus dem Chaos Prinzipien der Selbstorganisationund Evolution des Lebens Hrsg. Küppers, München 1987, 13
35 Haken (I1I1), Erfolgsgeheimnisse der Natur. Synergetik: Dıie Lehre VO' Zusammen-

wırken, Frankfurt 1984, 84
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° 3:richtungen noch belıebige Translationen ı der Horizontale zulassen.‘
och reduzıeren sıch diese „unendlich vielen Möglichkeıiten” auf CiHEeE

CINZISC, WEeNN INa  am bedenkt dafß weder Translatiıonen noch Rotatiıonen
das gerINgStE der Struktur der Benardzellen ändern An anderer Stelle
betont demgegenüber (zZu Recht) den deterministischen Charakter des
Entstehens VO Benardzellen „Sobald die Bedingungen für diıe Selbstor-
gyanısatıon ertüllt sınd wırd das Leben ebenso vorhersagbar WIC die Be-
nard Instabılıtät oder C141 fallender Stein %“ 37 Ebenso sEe1 die „Belousov-
Zhabotinskı Reaktıion ihrer zeitlichen Entwicklung „NUr VO den
experimentellen arametern abhängıg 38 och W as soll annn noch das
Wort „Selbstorganısation bedeuten, WEeNnNn C1iMn Prozefß determiıinıerte
Strukturen hervorbringt?

Die Sache scheint eben die SCINn. „Selbstorganısation” 1ST ein Gesche-
hen, das der Tendenz nach aus dem Kompetenzbereich der Physık her-
auställt (daher die Schwierigkeiten physikalischen Deftinıition dieses
Begritfs) In dem Maifße nämlich dem Unvorhersehbarkeıt der Natur
C111 konstitutive Rolle be] der Strukturentstehung spielt (ın den SYNETSC-
tischen Modellen sınd das dıe „Bifurkationspunkte zuträllige Verzwel-
SUNSCH, über die nıcht hinweggerechnet werden kann), dem Maifise
entgleıten die Prozesse dem deduktiıv nomologischen Zugriff der Physık
un werden ideographisch historisch beschreibende Größen Je be-
deutender die Rolle des Zuftalls den Bıfurkationspunkten (und S16

StEIYL exponentiell!) desto WECN1ISCI sınd die Prozesse berechenbar un
mehr wırd die mathematische Beschreibung untergeord-
Moment Geschehen, das nichtphysikalische Kategorıen

seINeT Beschreibung raucht ESs g1bt aber bıslang keinen Physıker, der
ernstlich akzeptieren würde, da{ß die Rolle der Mathematık als condıtıo
S$1INe qUa NO physıkalischer Weltbeschreibung zurückgedrängt werden
sollte ZUgunNnsten C1n qualitatiıver Begritfe och 1es WAare der Preıs fur
Ce1INEC echte „Selbstorganisationstheorie Weıl manche Synergetiker
der mathematischen Beschreibbarkeit UN: spontanen unvorhersehba-
ren Entstehen VO Struktur e1inNn un emselben Modell testhalten,
kommen die oben erwähnten Widersprüche zustande dafß auf der
Seıte VO aktıver, spontaner aterıe gesprochen wırd gleich auf der
nächsten aber versichert wırd der Proze{fß SC determiniert Dieser
Wıderspruch zwıschen prätendierter Eigentätigkeıit der Natur un realer
experimenteller Determinatıon führt dazu, dafß Prigogine Gı un
demselben Satz (!) das physikalische Experiment C1MN „Kreuzverhör der
Natur UN Dıalog MI1 ıhr nennt??

Es 1SE eintach das Moment Spontaneıtät, die Fähigkeıt e1iINE Be-

36 Prigogine 11) DF
Prigogine (1) 19%
Prigogime II) 34

39 Prigogine (1) 48
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WCSUNS VOoO sıch A4US veranlassen, die Tendenz ZUr. Gestalt USW., al
diese „Arıstotelischen Qualıitäten‘ der Natur lassen sıch aufgrund einer
physikalischen Theorie nıemals einholen, solange WI1e S$1€e aut Reprodu-zierbarkeit des Experiments un mathematischer Beschreibung esteht.
Dıie Forderung nach Reproduzierbarkeit des Experiments 1STt die Nega-t10n VO  —; Spontaneıtät, un ebenso 1St die Forderung nach mathematisch-
funktionaler Verknüpfung der relevanten arameter nıcht verträglich mıt
eıner WI1e€e auch immer gearteten „Eigentätigkeit der Natur“ Diese würde,
WeEenNnn N S1€e gyäbe, als Negatıon VO Gesetzlichkeit dem Stichwort
Zautall“ abgeheftet werden müssen, S1Ee müfste aUus dem nomologı1-schen Erklärungsmodell, das die Physik gebunden ISt, Au  ZLwerden. Nıchts aber legıtimıert den Physiker, den als „Zuftall“ BC-Bereich mıt Hılte anderer, nıchtphysikalischer Kategorien als
„Spontaneıtät”, 5Schicksal”. „Geschichtlichkeit der Natur“ USW. deu-
ten 49 Dann nämlıch hat der Physiker der and seiınen Ratıonalı-
tätskontext verlassen un befindet sıch iın der Sphäre eıiner Metaphysıkder Natur, die sıch VO  —; derjenigen Hegels 1Ur dadurch unterscheidet,da{ß S1e keine klaren Prinzıpjen hat

Das Auftauchen Arıstotelischer Kategorien be]l der Interpretation SEergetischer Modelle 1St der Versuch, iın die Objektivität un die dem
Menschen tremde Welt physiıkalischer Weltkonstruktionen Anthropo-morphismen einzuschleusen, jene mythologische Einheit des Men-
schen mıt der Natur vorzubereıten, die Eerst dann möglıch wiırd, Wenn die
Kälte un Teilnahmslosigkeit der physikaliısch gedeuteten Welt VOrerst
mıt Anthropomorphismen aufgeladen wırd. Dıies aber geschieht durch
dıe Vermittlung VO  an Analogıen.

Unerkannte Analogiebildungen durch Substratwechsel
Breidbach hatte den Ausschluß VO Seinsanalogien als methodische

Beschränktheit der Naturwissenschaft namhafrt gemacht. Es zeıgt sıch
NUunNn, dafß gerade die Synergetik sıch ıIn reichem Ma(ße bloßer Analogıenbedient, die Eıinheit der Welr un: des Menschen herzustellen, wobei
iın der Tat vVErSsSCSSCH wırd, da{fß der Ausschluß der Seinsanalogie WAar,der exakte Naturwissenschaft überhaupt erst möglıch machte.

Das Entstehen VO  ; Laserschwingungen 1St analog Z „Survıval of the
fittest“ bei Pflanzen und Tieren iın eıner gegebenen Umwelt. Folgt aber
daraus, da{fß die Darwıinsche Konstruktion VO der Physık eingeholt Wer-
den kann, insbesondere WenNnn INa  aD} betont, da{ß der physikalische Prozeß
vollständig determiniert sel, da{fß also Zufälle keine konstitutive Rolle
spielen? *1! Ebenso o1bt Analogien zwıschen der Indetermination der
Strukturentstehung in den Bıfurkationspunkten und der Eıgentätigkeit,

40 So Prigogine eb;
41 Haken 84
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Ja dem „Eigenrecht” der Natur ber nıchts rechtfertigt den Schluß, 1er
lasse sıch ıne nicht-anthropozentrische ökologische Ethik schon rein
physikalistisch begründen 4:

Die Art, W1€ 1ın einem Laser eın einzıges Atom Miıllıonen dazu nötıigt,
in seınem akt schwıngen, 1St analog ZUr „Versklavung“ der öffent-
lıchen Meınung durch einıge wenı1ge, dıe das Sagen haben, daraus tolgt
aber nıcht, da{fß die Entstehung der öffentlichen Meınung eın synergetl-
scher Prozefs ist %© Dıes würde selbst annn nıcht tolgen, WENN es gelun-
SCH wäre, Meinungsbildung exakt quantifizıeren un mıttels dersel-
ben Differentialgleichungen beschreiben, miıt denen INa  b den Laser
beschreibt. Es könnte immerhın se1ın, da{fß die mathematische Beschrei-
bung in diesem Falle NnUu  —_ eın Teılmoment Prozefß thematisıert und
vielleicht nıcht einmal das wichtigste. Jedenfalls müßte, WenNnNn synergetl-
sche Modelle auf alles, Wirtschaft, Sozı1ales, Hırn- und Bewußtseinsphä-
NOMENC, Kunstwerke uUuSW angewendet werden, Eerst eiınmal geklärt
werden, W AasSs INa  — überhaupt erklären wiıll 44. Es beweılst Ja auch nıcht die
durchaus möglıche Anwendung des newtonschen Gravıtationsgesetzes
auf Johann Woltfgang VO  ; Goethe, daß dessen künstlerisches „Gewicht“”
legıtimes Objekt der entsprechenden physikalischen Theorıe 1St. Dıiıes
wäre U  —_- dann der Fall, WeEeNnN das künstlerische un physikalische (36e=-
wicht In eindeutige Korrelatıon gebracht werden könnten. och dıese
rage 1St keıine physikalische Frage;, sondern ıne rage nach dem Cha-
rakter des Erklärenden, das uns zunächst 1n niıchtphysikalıschem Kon-
texXt gyegeben 1St.

Ich habe fast nırgends 1n der synergetischen Liıteratur eıne Untersu-
chung gefunden, W as c VOIN Pyinzıp her bedeutet, Wenn eın un derselbe
mathematische Formalısmus auf Anorganisches, Biologisches, Sozıales,
Ja Relig1iöses gleichermaßen angewendet wırd. iıne Ausnahme 1St das
Buch VO Ebeling/Feıstel ber synergetische Prozesse 1n der Biologıe4
Die Autoren beanspruchen nıcht, Biologisches komplett auf Physık -
rückzuführen, denn: NT halten schon eın wissenschaftsmethodolo-
gisch für fruchtbarer, zwischen spezifisch physikalischen, chemischen,
biologischen, gesellschaftlichen (Gesetzen begrifflich unterschei-
den.“ 46 Relatıv ZUr Biologie steckt die Physık NUur „eiınen allgemeınen

472 So VO' Prigogine unterstellt 1n (I) 129
4 5 Haken 157 ff
44 Haken Synergetik. Eıne Einführung, Berlın 1983 1er werden folgende Bere1-

che als legıtımes Objekt der Synergetik ausgegeben: „Atome, Moleküle, Photonen, Zellen,
Pflanzen, Tiere, Studenten“ (19); Inhalte VO  —; Physık, Chemie, Biologıe, Soziologıe
(17) Innerhalb der Biologıe bezieht Haken seıne Modelle hne weıteres auf: Okologıe,
Evolution, Morphogenese 3077t3: untersucht andererseıts uch das „Zustandekommen
kollektiver Meinungsbildung” (236); das Erlernen eiıner Sprache ‚nach seıner Geburt“
uUun! vieles andere mehr Ganz ähnlich be1 Prigogine z B F3 290 uUuSW.

45 Ebeling, Feistel, Physık der Selbstorganısatiıon un: Evolution, Berlın 982
46 Fbd 42 /
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Rahmen auch für Evolutionsprozesse a.b CC un tormuliert deren „NO  N-
dıge physikalische Bedingungen“

In der Regel werden solche absolut nötigen Vorsichtsmaßnahmen VO
den Autoren nıcht getroffen. Haken beginnt seın Buch über „Advanced
Synergetics” mıt dem Anspruch, alles, Elektronen, Atome, Moleküle,
Photonen, Zellen, Tıere, Menschen mı1t „denselben Prinzıplen“ beschrei-
ben können 4 ohne jemals die rage stellen, ob nıcht die physıkalı-
sche Erklärung iıhren Charakter durch eınen Wechsel des Substrats
ändert, da dieses ohne weıteres nıcht-physikalische Qualıitäten haben
kann, un ZWAar solche sehr verschiedener Art: da{ß dıe mathematische
Erklärung relatıv diesen Qualitäten hre Bedeutung ändert, auch WENN
sS1e iıdentisch ist? Ist denn die Identität der mathematischen Beschreibung
zugleıch eın Garant für dıe Identität des Substrats? Wenn aber nıcht,
dann würde die reine mathematische Identität sıch selbst gleichbleiben-
der Formeln nıcht hiındern, daß die Diversitikation des Jeweılıgen Sub-
SLrats iıne substantielle Dıtferenz ın die Erklärung hıneiträgt. Identität
ın Dıiftfferenz 1STt aber gleich Analogıe, R:, der Analogıe wäare hier nıcht
mehr entgehen.

Im konkreten Beıispıiel: WECeNN 65 sıch zeıgen lıeße, da dieselbe mathe-
matısche Formel das Entstehen VO  — Laserschwingungen und das Entste-
hen öttentlicher Meınungen beschreiben kann, wäre nıcht, Ww1e VO
manchen Synergetikern unterstellt, die ınterdiszıplinäre Einheitswissen-
schaft entstanden, die Natur- un Geıisteswissenschaften gleichermaßen
in sıch enthielte 4' denn dıe Synergetik könnte das Entstehen öttentlicher
Meınungen 1U  —_ Ausschlufß normatıver, pragmatıscher oder herme-
neutischer Gesichtspunkte thematisıeren. Es sınd aber gerade diese (ze-
sıchtspunkte, die prımär sınd, wWenn INa  ; das Entstehen öffentlicher
Meınungen untersucht. ollten gleichwohl be] diesem Prozefß quantı-
tatıy-tormulierbare Gesetzlichkeiten eine Rolle spiıelen (was INa prior1
nıcht bestreiten sollte), waren diese als Teilmomente innerhalb einer
normatıven, pragmatıschen der hermeneutischen Erklärung durchaus
sınnvoll einzubringen aber nur ınnerhalb dieser. Das heißt, die schein-
bare Identität der physikalischen un: soz1ıalen VWelt, die durch eın e1In-
heitliches mathematisches Erklärungsmuster suggerlert wırd, zertällt de
facto ın iıne blofße Analogıe, WeEeNN Ina  — dle Bedeutung dieser Erklärungs-
uSter für die Jjeweılıgen Bereiche mitberücksichtigt. Ofrt 1STt aber auch
S: dafß noch nıcht einmal iıdentische, erprobte Erklärungsmuster vorlıe-
CN Dies 1sSt häufig ın der Sozio0ologıe der Fall,; die soz1ıalen Prozesse

komplex sınd, als da{fß sS$1e sıch einfachen Dıfferentialgleichungen fü-

4/ Ebd 9
48 Haken (I) VII
49 Dıeser Anspruch wırd VO vielen Synergetikern erhoben: Prigogine (1) 6 9 Haken (VI)SE Eıgen/Winkler ach Jantsch 1St durch die Synergetik SNOWS Theorie der „ZWEeI Kul-

turen“ obsolet (20)
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SCH würden Krohn un Küppers haben 6r te  mmen, 17 SO-
zio0logı1e auf Selbstorganisationstheorien gründen ”° Diese Autoren
tLuUutizen ıhre Interpretation der Theoriendynamık der Wissenschaft auf
das mathematische Konzept der „Eigenwertgleichungen un „seltsamen
Attraktoren 51 Dabe1 gelten ihnen blofße Analogıen für Beweılse Eın
thematisches Konzept, be1 dem durch Iteratıon schließlich ein konstanter
Endwert erreicht wırd ähnelt der „sSCientif1c LYy iıhrer Suche
nach Strıngenten Theorıen, auf die I1a  — sıch dann EINIST aber die Dıfte-
enz 7zwischen diesen beıden Prozessen 1ST größer als ihre Identität
schliefßlich o1ibt 6S ein eindeutiges logisches Vertahren ZUr Lösung VO  —; E1-
genwertgleichungen, aber keines ZUur Auffindung VO wissenschaftlichen
Theorıen, und dann 1STt das Streben nach sınnvollen Theorien 6111 real-
teleologischer Prozelißs, Iterationsgleichungen streben aber nıcht nach ıh-
PE Lösung S1IC ergıbt sıch eintach.

Dıe Identität VO sozıaler un: physikalischer Welt fallt also ı C1INC

bloße Analogıe auseinander Ebenso rührt die Fiktion Einheit VO

Natur un (se1list Natur un Kultur oder Ich un Welt VO  — Nıcht-
berücksichtigen des analogen Charakters physikalıscher Erklärungsmo-
delle her

ach Prigogine werden be1 der Übertragung VO Modellen aus dem
physikalischen Bereich Zuerst „bestimmte Analogıen zwıischen den Beob-
achtungen un dem Verhalten physıkalisch chemischer Retferenz Sy-

festgestellt Sodann versuchen WIT, über die Phase sımpler
Analogieschlüsse hinauszugehen, Rahmen des benutzten Modells die
Besonderheiten des Jjeweılıgen Problems berücksichtigen un diese
MmMI1t die Beschreibung einzubeziehen “ 57 Hätte siıch Prigogine den
doch immerhın gedruckten CISCNCN Rat gehalten, Rahmen des
benutzten Modells bleiben, dann WAaTITc das Hinausgehen „über die
Phase sımpler Analogieschlüsse nıcht dahingehend mıf$verstanden WOT-

den, als könne die Physık damıt den analogen Charakter ihrer Schlüsse
auch außerhalb ihres Theoriekontextes autfheben

Meınes Erachtens 1SE diese Wechselwirkung zwıschen phy-
sikalischer Erklärung un Spezifikation durch den verschiedenen Ob-
jektbereich C1IMN Novum der Physık das gerade deshalb nu  ar uUunzurel-
chend verstanden wırd Diıie Physik hat sıch ihrer Entwicklung Stetlg
weılter VO dem uns umgebenden Mesokosmos entternt Ursprünglich
WAar S1€E verwurzelt der lebensweltlichen Erfahrung (5Kratt „Energıe
sınd anthropomorphe Begriffe!) Es SC1I aber, Sagt Max Planck, „selbst-
verständlich dafß das Weltrbild tortschreitendem Ma{fe VO  n allen
thropomorphen Elementen gesäubert werden mu > WEeNN dıe Physık

50 Krohn, Küppers, Dıiıe Selbstorganısation der Wıssenschaft, Frankfurt 1989
51 Ebd ff
52 Prigogine 11) 288

Planck Vorträge und Erinnerungen, Stuttgart 949 Z
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INn die Tieten der Natur eindringen soll In der Tat Für elektrische und
magnetische Felder, für Entropıie haben WIr eın Sınnesorgan, un: die
Wellentunktionen der Quantenmechanik sınd unNns nıchts außerhalb ihrer
mathematischen Formulierung, da die VWırkungen dieser physikalischenEntıtäten VO uUunNnserer Lebenswelt weıt entfernt sınd. Anders dıe Cr-getischen Phänomene: S1e tallen meılst in uUunseren unmiıttelbaren Erfah-
rungsbereich; oft SCHUß, w1e€e be] soz1ıalen un wırtschaftlichen Zusam-
menhängen, sınd s$1e uns anderweıitig, 1mM Theoriekontext gegeben,der sıch VO  — der Physik unterscheidet. Dies 1St eın Novum In der Ge-
schichte der Physık: erstmalıg sınd ihre Objekte nıcht NUr das, Was der
Physiker VO ihnen weıß plus eın lgnotum als Substrat, das INna geELrOSTmıiıt Kant hinter dem Schleier der Phänomenwelt belassen ann Das phy-sıkalısche Substrat 1St In der 5Synergetik sehr häufig anderweitig bekannt,dafß der Physiker der Frage ach dem Verhältnis anderen Theorie-
kontexten nıcht mehr ausweıchen annn Wenn der Soziologe Lothar
ack kritische Eınwände dıe Anwendung synergetischer Modelle
auf gesellschaftliche Verhältnisse macht>*; sınd diıese Eiınwände sub-
stantıell. Dıie prinzıpielle Legıitimität solcher Eınwände scheint die Physıkbıslang nıcht emerkt haben, enn bıslang War S1e alleın miıt ihren Phä-
NOMECNCN, un NUur eın Dılettant konnte glauben, über S1e anderes oder
Besseres wı1ıssen als die Physiker. och selbst WEeNnNn möglıch ware,
Gott miıt dem Physiker Erich Jantsch als „allumspannende dissipativeStruktur“ bestimmen, ware c immer och möglıch, da{fß sıch die Lra-
dıtionellen theologischen Vorstellungen VO Gott als zutreffender erwel-
SCH, WwW1e Lothar Hacks Gesellschattskritik mögliıcherweise tiefer greiftals eıne noch exakte Beschreibung quantifizierbarer gesellschaftlicherVerhältnisse mıttels gekoppelter Differentialgleichungen.

Durch das wechselnde, In anderen Kontexten gegebene Substrat wırd
die einheitliche physikalische Erklärung spezıfizliert un erhält eınen 4a4na-
logen Charakter, der den Iraum eıner „Arecal unıtied scıence“ aut DEgetischer Basıs ZUr Ilusıion macht. Es 1St daher eın Irrtum, Wenn Eıgenylaubt,; dafß „dıe Erscheinungsformen menschlich-sozialen Verhaltens“
vollständig innerhalb „des Rahmens naturwıssenschafttlicher Überlegun-gen Platz hätten >® S1e haben x NUY 1m Rahmen des entsprechenden
Modells, nıcht außerhalb.

54 Hack, Vor Vollendung der Tatsachen. Dıi1e Rolle VO) Wıssenschafrt un: Technologieın der dritten Phase der industriellen Revolution, Frankfurt 1988, D55 Jantsch 412
76 Eıgen/Winkler Sn
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Unerkannte Analogiebildungen durch Kategorienverwechslungen
Ich möchte tolgenden das analogische Überspringen bezug auf

VIier Bereiche namhaft machen die den synergetischen Konstruktionen
als Einheit erscheinen, während SIC de tacto auseinandertallen un 1U  ——

durch e1in Analogısıeren als Einheıt erscheinen können
den Bereich ontologischer W esensaussagen
den Bereich axiologischer also wertender Aussagen
den sıttlıchen Bereich
den Bereich umtassender Sınnperspektiven

In den Schriften der Synergetiker tindet 8808  “ gleitende Übergänge VO

bıs wobel die jeweılıgen Spezifika dieser Bereiche übersprungen WeT-

den Nur 1SE N möglıch dafß C1MN Erich Jantsch SsSCeIN OPUS INAaX1ımum „dıe
Selbstorganısatıon des Unıversums als NECUC Sinnstiftung der menschlı-
chen Exıstenz auf C1iMN physıkalischer Basıs anbieten ann

Schon der Übergang VO Bereich physikalischer Modelle ZU Bereich
ontologischer W esensaussagen 1ST ıllegıtım, tortior1 die tolgenden
Schritte bıs hll’l umfassenden Sinnperspektiven Man sıeht, dafß das
UÜberschreiten der verschiedenen Bereiche gerade das abdeckt W as die
klassısche Metaphysık ELW. ihrer (neu)scholastischen Form, als We-
SCIl un Wert des Seıins thematisıerte, W16e auch alleın dıe Unterstel-
lung „analogıa den Überstieg VO  — der Physik ZUr Metaphysık
ermöglıcht Da alle diese klassısch metaphysıschen Konstrukte den Syn-
ergetikern nıcht als solche bewußt werden S1C vielmehr selbst Bereich
umtassender Sinnperspektiven och glauben, Physık treıben, 1ST Ina  —;

berechtigt diese Oorm unbewußfßter Metaphysık als „Mythos bezeich-
F  $

Bereich Ontologıe
ntgegen dem methodischen Selbstverständnis der Physık werden die

Ergebnisse der Synergetiker VO diesen häufig un 11alV ontologisıiert Es
IST. unbefangen VO „der Natur“” diıe ede WIC überhaupt diesem alven

Ontologisieren 1Ne ebenso Abbildtheorie der Erkenntnis eNL-

spricht, die SCNAUSOWENILS mMiIıt dem Selbstverständnis der Physık vertrag-
iıch 1ST

Inhaltlıch wırd WI1e DEZEIET diese Ontologıe MI1 Arıstotelischen
Naturqualıtäten aufgeladen, weıl gerade S1C besten scheinen,

den „höheren Bereichen überzuleıten

57 Prigogine un: Haken sprechen häufig VO' der Natur starken ontologı-
schen Sınne S1e 1SE „CIMN hochkompliziertes synergetisches System ( Haken III] 89), dıe
Synergetik gyeht darauf, „das Wesen der Welt, ıhren Autbau un!: die Stellung des Menschen

ihr verstehen (Prigogine (1} 44)
»58 Auf 51L Abbildtheorie der Erkenntnis beziehen sıch Jantsch 228® Eigen/Winkler 28

140 siıehe auch Mayer-Kuckuk Der gebrochene Spiegel SymmetrIe, Symmetriebrechung
und Ordnung der Natur, Basel 1989 38 uch Davıes (I) 23
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Bereich Axıologie
Der Begriff des „höheren“ oder „tieferen“ Bereıichs 1St unphysikalisch.

Physik thematisiert keıine Wertstuten. iıne umtassende Weltdeutung
raucht s1e. Daher spricht Davıes VO der „allgemeınen Tendenz“ der
Natur, „immer höhere Stutfen der Organısatıon un: Komplexıtät NZU-
streben” >?, oder be] Mayer-Kuckuk findet sıch die geradezu (schola-
stisch klingende) ede VO  —$ den „Hierarchien des Seins“ °° (im Orıginal
ohne Anführungszeichen). Er spricht VO  — „EMeETrTgENLEN Eıgenschaften“ 6
ohne jemals eın Maß für diese „Emergenz” oder Werthöhe anzugeben.

uch WEeNnNn c inzwischen gelungen ware, Komplexıtät überzeugend
metrısıeren, könnte auch S1e eın Ma eıner Werthöhe abgeben, da ONTLO-
logısch verstandene Wertstufen das sıch Nähern VO  w Natur einen
Vollkommenheitszustand ausdrücken, iıne realteleologische, vollständıg
unphysikalische Vorstellung. ıne gelungene, metrisch konziıpierte
Theorie der Komplexıtät ware gegenüber der Konzeption VO  —$ „Seinsgra-
den“ der „Seinshierarchien“ indıfferent, w1e CS die gelungene Metri1-
_sierung des Informationsbegriffs gegenüber den Inhalten VO Sprache
1STt

Bereich Ethik
Di1e klassısche Metaphysık kannte keinen scharfen Schnitt zwischen

Seıin un: Sollen. „UOmne IN bonum“ hıelß der prinzıpiell axi1ologische
Charakter alles Seienden (Bereich und gipfelte 1m Sıttlıchen (Be-
reich als eıner besonderen Ausprägung des allgemeinen „bonum“” So
WI1€e die “  „Form  9 dem erkennenden Geılst un dem Obyjekt gemeınsam,
den Subjekt-Objekt-Schnitt der Moderne unterlief, unterlief das all:
gemeıne bonum“ den scharfen Schnitt zwischen Seıin un Sollen.

(zenau hınter diese Dıfferenzierungen der Moderne wollen die Syner-
getiker zurück. Nachdem S1€e ihre Modelle ontologısıert und werthaft
aufgeladen haben, benützen S1€e S$1€e ZUr Etablierung eıner naturalıstischen
Ethik Insbesondere ermann Haken hat sıch hierin hervorgetan. Kaum
eın Bereich der Soz1al- un Indıvidualethik, dem sıch nıicht, mi1t Be-
rufung auf seine Laserphysık, geäußert hat ®2 Letztinstanz dieser Ethıik
1St „dıe Natur“ 6 die der and VoO bloßen Substrat mathemati-

»9 Ebd AT

61

60 Mayer-Kuckuk 226
Ebd 229

62 Haken hält sıch aufgrund seiıner Physik tfür kompetent bei Kontlikten 1n Geschlechter-
beziehungen (Haken 1 I3YD,; beı den Problemen wachsender Bürokratisierungder be1 wachsender Kapıtalkonzentration 1n Konzernen (86) der auch e1m Ausbruch
vVon Revolutionen, die eventuell durch Synergetik ZESLEUETT der verhindert werden können
180/1)

63 „Natur” 1St eben für Haken eın „Vorbild” (Haken 184) uch 1n moralıscher Hın-
sıcht.
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scher Gesetzlichkeit ZUr Quelle VO  —$ Normatıvıtät avancıert ©*, e1in klassı-
scher Fall des „naturalıstischen Fehlschlusses

Bereich Sınnperspektiven
Sınnstiftung ISLE häufig das eigentliche Motıv der bereichsüber-

greitenden Spekulationen der Synergetik ach dem Scheitern polı-
tisch utopischer Heıilsvorstellungen hat siıch dıe Sınnsuche wıeder auf
den Kosmos gerichtet Jantsch gylıedert SCIMN Unternehmen VO Anfang

diesen Kontext ein Seiıne Weltsicht wecke „ Vertrauen das CISCNC Le-
ben un den „Sınn SCINCT Entfaltung dieses Vertrauen werde
durch dıe „allerjüngsten Ergebnisse Wıssenschaft bestätigt diıe ıh-

Begriffe 1ST, lebensnah werden “% 65

Letztes telos des Sınnangebots 1ST daher das Ersetzen des Often-
barungsglaubens durch 1N€ pantheıistische Gottesvorstellung, die direkt
4aUusS den naturwiıissenschafttlichen Modellen ableitbar SCIN soll un die auf
wıssenschaftliıchem Wege eısten soll W as bisher der (östlıchen) Mystık
nu  — halbbewufßt meditatıver Versenkung zugänglich WAar „Di1e NECUC

Synthese g1bt dem Leben tiefen Sınn DıIiese Verbundenheit unserer Ce1-

N}  N Lebensprozesse MIL der Dynamık des allumtassenden Unıversums
WAar biısher 1U  _ mystischem Erleben zugänglich In der Synthese
wiırd SIC eıl der Wıssenschaft Von hıerher bıs ZUr Verkündıigung

„NCUCNHN Zeıtalters (New Age) 1ST NUu  — ec1in Schritt und der Tat
hat sıch die Propagandıstin des „Wassermannzeıtalters Marılyn ergu-
SON, häufig auf die Synergetik beruten ®7

Jenseıuts VO  ; Anthropomorphismus un:! Reduktionismus

Der Anspruch vieler Synergetiker 1ST der, der doppelten Getahr des
Reduktionismus ®3 un: des Anthropomorphismus entgehen Die
„Selbstorganıisation des Unıversums soll gedacht werden, aber ohne Re-
urs auf anthropologische Gegebenheiten WIC be] Arıstoteles oder Kant
un anderen als „anımistisch un: „anthropomorph verschrienen Philo-
sophen Zugleich soll das Modell alle Formen VO Komplexıtät erklä-
LD können, ohne SIC atomıistisch reduzıeren De facto geschieht
beides die ENANNLEN Bereiche können LLUT dann als Einheit erscheinen,
WEenNnn bereıts die physıkalısche Sphäre MM1L Elementen remder Bereiche
überfrachtet wırd un: WEn andererseıts dl€ Bereiche des Bıologischen,

64 uch beı Eigen/Winkler tindet sıch dieser verstandene Naturbegriff der MI1
dem der Physık nıcht Z Deckung bringen 1ST (65)

65 Jantsch 17
66 Ebd 414 (3anz entsprechend uch Dawvıes (I1D), Die Urkraft Auf der Suche ach

einheıtlichen Theorie der Natur, München F: 424
6 / erguson, Dıiıe sanfte Verschwörung, München 9082 Hıer mehrtache Berufungen

auf Prigogine 189{f.).
69 Schmidt 44 %3
68 Jantsch beginnt 61177} Kapıtel: Aufhebung des Reduktionismus“
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Sıttlıchen, Relıg1ösen Asthetischen us reduzıert werden da{ß S1IC MIL
dem überinterpretierten physıkalischen Bereich C1NS tallen Dazu
CINISC Beispiele Prigogine nn fast jede physikalische Gleichung, die
den Zeıtparameter enthält, 1iNe „Evolutionsgleichung spater

tun, als bıologisch evolutionäre Prozesse 1DSO ftacto Objekt SC1-
918 Wıssenschaft 5

Entstehen un Vergehen VO chemischen Stoffen be1 Kreısprozessen
emphatisch „‚Geburt un „Fod D £ Spater vorzugeben, als

exıistentıielle Fragen legıtımes Objekt sCINer Physık In sEeINEM Buch
„Vom Seın ZU Werden identitiziert das „De1In MIt der Determiıina-
L10N physıkalischer Prozesse Newtonschen Weltbild un: das „Wer-
den mMI1 der Dynamık sıch selbst organısıerender Prozesse A ann
den Anspruch stellen, MItL dieser Identifikation das philosophische
Problem VO  s „SeInN un: „Werden eingeholt haben, tradıtio-
nell antıposıtivistische Proteste WIC derjenige Henrı Bergsons A
standslos geworden

der der mathematische Informationsbegriff wiırd VO ihm der
and MI1L hermeneutischen Gehalten aufgeladen, die darın nıcht enthal-
ten sınd /5 Dann ann e freılich scheinen, als auch menschliche
Kommunikationsprozesse legıtıme Objekte der Physık Stochastisch eNt-
stehende Biıfurkationen werden geschichtlıchen Phänomenen hochsti-
lısıert7® Dann ann iIna  ; freilich vorgeben, den Graben zwıischen
Geschichte un Natur überbrückt un dıe Einheit VO Natur- un (5€e1-
steswıissenschaften auf synergetischer Basıs hergestellt haben 78

Die Mischung VO Reduktionismus un Anthropomorphismus 1ST be-
sonders deutlich ermann Hakens Unterbestimmung der menschlı-
chen Freiheit als „Unbestimmtheıt“ ”° leraus folgt, da{fß bald
„Roboterrechte geben wird WI1e B heute bereıits „Menschenrechte
g1ibt

In Hakens Laserphysık spielt das Versklavungsprinzip 1Ne€ zentrale
Rolle weıl CinNn Atom Mıllıonen anderer Atome Phasenlage auf-
ZWINST Das Prinzıp der „Versklavung SCI1I aber „völlıg wertfreı verste-

7ö Prigogine II 45/710 uUuSW
Ebd 107307

73

72 Ebd. 239
Prigogine (11), Vom e1n un: Werden. Zeıt nd Komplexıität ı den Naturwissen-

schaften, München 18/9
/4 Prigogine (I) 100
/5 Prigogine 11)
/6 Ebd 320
77 Dıies ist überhaupt Ilya Prigogines Hauptanlıegen un!: der Hıntergrund dem

phatischen ıtel „Vom eın FAr Wer
/’8 Prigogine (I) 62 Haken I1) 371 Eigen/Winkler Jantsch 20
/9 Haken A
8O Ebd 225
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hen“ 81 versichert Haken, un dıes auch dann noch, WEenNnn CS auf sozıale
Verhältnisse angewandt wırd, W1€e be] der öffentlichen Meınungsbil-
dung 5

Krohn un Küppers CNNECN „Eigenwert” nıcht Nnu  — das, W as jeder Ma-
thematiker darunter verstehen würde, sondern auch den Wahrheitsfin-
dungsprozelß ın der scıentitic Communıty, die Bohrschen Quantıisierungs-
bedingungen oder auch die Normen, die das wissenschaftliche Handeln
regulıeren ®. Dieses Durcheinander hat entweder ZUur Folge, dafß INa

sıttlıche Normen un wıssenschaftliche Wahrheiten für mathematisch-
apriorıisch berechenbar hält oder da{fß 11a  — den Begriff des „E1ıgenwerts”

ausweıtet, da{ß selınen mathematischen Sınn verliert.
Dasselbe geschieht mIıt dem physıkalısch-mathematisch präzıse deti-

nıerten Begriff der „Randbedingung”. Dieser wırd VO Krohn un Küp-
pEerSs sozi0logıisch „angereichert”, daß ganz allgemeın „dıe Dıiıfferenz
zwıschen System un Umwelrt“ bezeichnet8 Daraus mu{fß InNna  — entweder
tolgern, da{fß gesellschaftliche Prozesse berechenbar sınd W1€e dissıpatıve
Strukturen, oder 112  an mu{ den präzısen Begriff der „Randbedingung”“
überinterpretieren, da{ß seıne physikalische Bedeutung ganz verlhiert ®>

Sehr krasse Mischungen VO  _ Extrapolation un Reduktion finden sıch
be1 Erich Jantsch. Er hat Ja auch den „Mythos Selbstorganisatiıon”
weıtesten vorangetrıeben, indem vorgab, VO  z den dissıpatıven Struktu-
TC  a bıs hın einem evolutıv verstandenen (Gott alles 1Ns selbe Paradıgma
zwıngen können. Übrigens spricht sıch die ust Mythischen be]
ıhm zuweılen ganz offen AauUS, EtW. 1n seıiner Berufung autf Carlos Casta-
neda un seinen Schamanen Don Juan 4UsS dem Stamm der mexıkanı-
schen Yaquı-Indıianer oder ın seinem posıtıven Anleihen be] der
Astrologıe, seiıner Berufung auf die Urmutter c  “Gaıa usw. 86 Angestrebt
wırd iıne „Synthese“ aus wıssenschaftlicher Rationalıtät un Mythos 5
Was dabel erauskommt 1St 1ne szientistische Mythologie mıt ıhrer cha-
rakteristischen Mischung VO Reduktionismus und metaphorischer
Überfrachtung binnenwissenschaftlicher Ergebnisse.

Jantsch identifiziert leichthin den Begritff der „Stabilıtät dıssıpatı-
VGL Strukturen“ mMI1t dem Begriff der „Autonomıie“ un: dann gleich noch
miıt dem des „Bewußstseins“ 88. Auf diese Weıse äft sıch der Begriff der
„Relig10n” bereıts auf anorganısche Prozesse beziehen: Die dissıpatıven

81 Ebd
52 Ebd

Krohn/Küppers 154, 158, Z0; Anm
Ebd 43
Dıe utoren gehen weıt, behaupten, daß „1M Falle der Selbstorganisation eın

VO System produzierter Rand“ (ım ınn VO' „Randbedingung”) vorliege (19 Anm.) Für
diese Behauptung g1bt eın einzıges physikalisches Beıspiel (wohl aber genügend soz10l0-
gyische

86 Jantsch 311 31 203
8 / Ebd 361
88 Ebd F5
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Strukturen zeichnen sıch durch ähnliche Hystereseeffekte AaUs, WI1€e I1  s
S$1e VO Magneten her kennt: auch der agnet rag noch Spuren seiner
ursprünglichen Magnetisıerung iın sıch, WEeNnnNn INa  — ıhn umpolt. Diese Hy-stereseettekte nennt Jantsch umstandslos „Gedächtnis“ un dann 1m Sınn
einer Rückbindung die Ursprünge „Re-1ig10” 8?:; Schon der agnethat also „Gedächtnis“ un damıt „Religion”! Auf diese kommt die
Einheit des synergetischen Weltbildes zustande: durch anthropomorpheÜberfrachtung der Physik un physikalistische Reduktion des Menschlıi-
chen. Dıies gılt auch für die Ethik

Kann INa  e mıt Jantsch „ethisches Verhalten Sanz allgemein als evolyu-
tionsgerechtes Verhalten definieren“ ?°, galt AIn eiıner vielschichtigen,evolvıerenden Realıtät x1bt etzten Endes keine klaren Gegensätzemehr. Vor allem o1bt eın ‚Gut‘ un eın ‚Böse‘ Dann 1St 6S auch
„Unsınn, behaupten, Tiere hätten keıine Moral'‘ 9 denn 1St Ja alleın
schon 1im „Balzverhalten VO Tieren eıne Dımension VO  —; Kultur“ ent-
halten 7, Ist Natur, Kultur, Sınnlıchkeit, Sıttlıchkeıt, alles e1nNs, xıbt

auch nıchts Erschreckendes mehr. ber Atomkrıieg, Umweltzerstö-
rung us  z Sagt Jantsch: „Vielleicht bedeuten solche Katastrophen für die
Evolution auf dem Planeten Erde nıcht viel mehr als für un das Ausjäten
eınes (Gartens nämlich EeLWAaS (sutes Man sıeht 1aber gleich auf der-
selben Seıte, da{fß sıch antsch nıcht das Unkraut rechnet, sondern

die „Gärtner” .
Gerade das letzte Beıspiel macht das innerste INOVENS dieses SYN-

ergetischen Myrthos deutlich: soll beschwichtigen In den Gefahren, die
durch die wıssenschaftlich-technische Zivyılısatıon und die mıt ihr verbun-
dene Verunsıcherung tradıtioneller Sinnstrukturen entstanden sınd.
der WI1e Linus Hauser auf dem Frankfurter Mythossymposion 4aUS-
drückte: „Wırd moderner naturwıssenschaftlicher (Gelst nıcht NUu  —- als be-
ängstigend erfahren, sondern zugleich auch noch verabsolutiert, bleibt in
dieser Sıtuation der Desorijentierung NUur der Schritt nach VOrNn, der
Schritt, auf den einmal absolut geseELIZLEN Naturwıssenschaften eıne die
ngst erträglıch machende Weltanschauung begründen.“ °

9 Ebd 56
90 Ebd 35/
91 Ebd
92

370
Ebd 358

93 Ebd 247)
94 Ebd 369
95 Hanuser, Neomythen 1Im und Jahrhunderrt. Eın Versuch zum ‚Neomythischen‘

aus kulturgeschichtlicher Sıcht, In Schrödter 126
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Fazıt

Von hierher ließen sıch den wissenschaftstheoretisch-philosophischen
Überlegungen ideologiekritische anschließen. Es wAare der Mühe WEert,
diese postmoderne Beliebigkeıt MI1t ıhrem naturftrommen Quietismus den
realen Verhältnıissen entgegenZUSELZCN, denn eınerseıts kontrastiert diese
Berufung auf eıne heıle Natur seltsam miıt dem Zustand der realen, dıe
WIr 1m Begriff sınd ruinleren. Andererseıts 1st E gerade diese weltan-
schaulich-philosophische Beliebigkeıt, dıe wenıgsten Miıttel in die
Hände 1bt, den heutigen Gefährdungen begegnen, insbesondere
WEenNnNn sıch das Subjekt, das in seiner Entscheidung gefordert wäre, quiet1-
stisch in eıne ertraumte „Natur“ zurückwendet, psychologisch gesehen
mMmIıt deutlich regressıven Zügen:

„Wo Es WAarfl, soll Ich werden“, autete das aufklärerische Programm
Sigmund Freuds. Be1 Jantsch heifßt dagegen umgekehrt: „Nıcht ‚Wır‘
denken, sondern ‚es denkt in Uns un der „neognostische” Physıker

Charon fügt hınzu, Na  ; solle sıch dieses SCS denkt“ vorstellen W1€
zes herrscht eın Magnetfeld”“ ?, Dıies 1St dıe „Religi10” des Physikalısten:
Rückgang den Ursprüngen heifßt be] ihm Identitikation mıiıt den Ele-
menten, dem subjektlosen anorganıschen Prozeiß, alles e1ns 1St, aber
auf elementarstem Nıveau.

Kritik diıesen regressıven un ideologischen Zügen der synergetl-
schen Extrapolationen 1St angebracht. uch das leichtfertige Verwischen
der Bereıiche, die unbewufßte orm VO Metaphysık verdient als szientistl-
scher Myrthos entlarvt werden. Trotzdem ware miıt eıner solchen Krı-
tik nNnu  — dıe Hältfte DESARL Breidbach lokalısıerte den Ursprung des
szientistischen Mythos 1n der „Lücke zwıschen dem Wissenschaftskon-
strukt un der Siıcherheıit des sıch selbst wıssenden Ichs“ Er macht
aber zugleich daraut aufmerksam, da{ß diese Lücke nNnu  - durch einen „Na-
turbegriff, der die Perspektiven der Einzelwissenschaften in sıch un
einander verankert” ?8, geschlossen werden könnte, Breidbach
ordert eıne genuın naturphilosophische Reflexion auf die allen Wıssen-
schaften zugrundeliegende „Natur” Verzichtet 119  — darauf, „bleibt 1U  —_

eın Mythos” 7
Das heißt, da{fß der szientistische Mythos durch eınen Mangel phılo-

sophıscher Reflexion geradezu entstehen muß. Blickt 11a  — auf die heutige
philosophische Diskussion den Naturbegriff, wundert In  > sıch
über das Hervorquellen szientistischer Mythen nıcht sehr. Dıese My-
then tfüllen ottenbar eine Lücke, die die akademischen Diskurse offenlas-

96 Jantsch 230
9/ Charon, Der Geist der Materıe, Frankturt 1988,
98 Breidbach in: Schrödter 189
99 Ebd 190
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SC  — 100 Dann aber ware die rage erlaubt, ob 1ın diesen pseudophilosophi-schen Extrapolationen der Synergetiker nıcht die Ahnung einer Wahrheit
fortlebt, die 1mM philosophisch-akademischen Bereich den and SC-drängt wurde?

Dazu einıge abschließende Bemerkungen: Auffällig den synerget1-schen Extrapolationen 1St der Versuch, hınter die Dıchotomien der Mo-
derne zurückzugehen, ELW. den Graben VO Subjekt und Objekt oder
Seın un Sollen überwinden. Ich sehe keıne Möglıchkeıt, da{fß dies mıiıt
den Miıtteln der Physik gelingen könnte. Andererseıits 1St die Frage, ob
Il'läp die Einheit dieser Gegensätze nıcht 1mM Sınne eınes „lebensweltlichen
Aprıor1” rekonstruieren könnte, iın dem Sınne, WwW1e Mittelstrafß VOrsSc-schlagen hat 101 Ist CS nıcht 5 da{fß der unmittelbare Naturbezug des
Menschen tatsächlich Jene scharfe Subjekt-Objekt-Spaltung unterläuft,
die allererst durchs Laborbewußtsein konstituilert wırd? Andererseıits
scheint auch S dafß der vorwiıssenschaftliche Naturbezug Jene scharfe
Dıchotomie VO  - Sein und Sollen (noch) nıcht kennt, die durch die Ver-
wıssenschaftlichung eingeführt werden muß. R die wıssenschaftliche
Forschung negılert 1n ihren Resultaten Bezüge, die 1ın iıhren Voraussetzun-
SCH enthalten sınd. Ist es dann nıcht naheliegend, dıese Resultate autf ihre
In ıhnen VOrausgeseLZieEN Bezüge hın interpretieren in dem Sınne, W1e€e
beı Schelling und Hegel die Naturwissenschaft ihrer elt auf umfassen-
dere Theorie-Praxis-Zusammenhänge hın interpretiert wurde? Die Na-
turphilosophie des deutschen Idealismus INas viele Mängel gehabthaben 102 1m Verhältnis den naturwüchsigen, ihrer selbst nıcht bewuf-
ten Spekulationen der Synergetiker hatten die deutschen Idealisten {e-doch klare Prinzıpien, VO denen her S1e iıhre Interpretationen durchführ-
ten

Verzichtet INa auf solche Interpretationen, 1sSt dem mythologischenWıldwuchs nıcht Steuern, auch nıcht mıt Ideologiekritik. Dıie Sıtua-
tiıon heute erinnert In vielem die eıt 800 Damals brach das für
absolut gehaltene System der newtonsch-mechanistischen Welterklärung
mmen, schon allein weıl die elektrischen un magnetischen Phäno-
InenNne iın keiner Weiıse mechanıiıstisch gedeutet werden konnten. Dıi1e
Entdeckungen VoO QOersted, ken oder Rıtter verbanden sıch mıiıt 11-
tischen Spekulationen VO  } der Eıinheit der Welr als „Natura naturans“

100 Vgl den Habilitationsvortrag Stöckler, „Was ann man heute Na-turphilosophie verstehen?“, In: PhN 2 R 1989, eft 1’ 1—18, deutlich autf dıe desolate s
tuatıon hingewiesen WIF!

101 Mittelstraß, Metaphysik In der Methodologie der Naturwissenschaften. Zur Rollephänomenaler (Arıstotelischer) und instrumentaler (Galıleischer) Erfahrungsbegriffe 1ın derPhysik, In Natur un:! Geschichte. X. Deutscher Kongrefß für Philosophie, Kıel,K Okt 972 Hrsg. Hübner / A. Menne, Hamburg: Meıner DF3 63 {ff., 8R6/7
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HANS-DIETER MUTSCHLER

Der Magnetismus verband sıch miıt dem „anımalıschen Magnetismus”
un Mesmerısmus eiıner psycho- oder pseudophysikalischen Weltdeu-
tung Diıeses Rankenwer unkontrollierbarer Analogien verschwand in
der zweıten Hälftte des 19 Jahrhunderts, un zurückblieb ine ax1ıomatı-
sıerte Theorie iın orm der Maxwell-Gleichungen, die VO  — ihrem Prinzıp
her das romantische Analogıisıeren un die Idee eiıner „Natura naturans“
ausschlossen.

SO wırd CS auch mıt der Synergetik gehen. Die Jjetzıge Umbruchsphase,
die Begriffe unklar un die ITragweıte der Theorie noch unsiıcher ISt,

wırd einer lehrbuchmäßigen Darstellung weıchen. Dıie hypertrophe ede
VO  a} eıner „Selbstorganısatiıon des Unıiıversums“ wırd bald verschwunden
se1ln. Das zugrundeliegende Problem aber wırd leiben.
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